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beginnt ein neues Abonnement auf den fünf mal
wöchentlich erscheinenden

Gesellschafter
und nehmen alle Postämter und Landpostboten Be¬
stellungen an.

Der Gesellschafter kostet mit dem wöchentlich
einmal erscheinenden Unterhaltüngsblatt

Acrs M̂cirröerstübcHen
und dem monatlich zweimal erscheinenden

Schwäbischen Landwirt
zusammen in der Stadt Nagold  1 oE, mit Träger¬
lohn 1 10 ch, durch die Post bezogen im
Orts - und Nachbarortsverkehr (hierzu gehören sämt¬
liche Orte des Oberamts , sowie darüber hinaus die
innerhalb der 10 Kilometer - Zone liegenden Ort¬
schaften) 1 20 -h, im übrigen württembergischen
und Reichspostverkehr 1 ^ 30 -fl, frei in die Woh¬
nung des Bestellers zugestellt.

Vom 15. bis 25 . März
haben alle Postboten und Briefträger  den Auf¬
trag und die Verpflichtung , für das neue Viertel¬
jahr das Abonnementsgeld auf den Gesellschafter
entgegenzunehmen und die Bestellung endgültig zu
vollziehen.

Wer noch nicht auf den Gesellschafter abonniert
ist und dessen Zustellung vom 1. April an durch
die Post wünscht, braucht nur eine an das Postamt
adressierte Karte unfrankiert  in den Briefkasten
zu werfen, dann erscheint der Briefträger an einem
der nächsten Tage und holt das Abonnementsgeld
im Hause des Bestellers ab.

Anzeigen jeder: Art
finden im Gesellschafter, dessen Leserkreis sich fort¬
während vergrößert , die größte und wirkungsvollste
Verbreitung.

Auf abschüssiger Wahn.
Von Karl Bleibtreu.

Aus: Karl Bleibtreu, Der Verrat von Metz) Mit Illu¬
strationen von Chr. Speyer, Stuttgart, 1901, Karl Krabbe.

In farbigem Umschlaĝ 1.—, geb. M. 2.—.
Es war am 12. Sept. mittags, als sich sämtliche

kommandierendenGenerale und Divisionäre im Saal des
Hauptquartiers zusammenfanden, berufen, eine große offizielle
Ansprache zu vernehmen. Mir (Bazaine) gegenüber in einem
mächtigen Wandspiegel konnte ich mich inmitten meiner höchsten
Führer erblicken: Rechts und links von mir die Marschälle,
den grauhaarig lockigen Canrobert mit seinem altfranzösischen
Henriquatre-Typ, den massigen Leboeus mit frivol sinnlichem
Ausdruck und lang herabrollendem Knebelbart. Dann den
hochgewachsenen Ladmirault, ruhig und schlicht, bescheiden im
Auftreten; den unangenehm und mokant aussehenden Frossard
mit schmalem Bärtchen; den martialischen Bourbaki, schneidig
und unbedeutend; den falschen Biedermann Coffinisres mit
halbmondförmig geschnittenem Schnurrbart; Jarras mit bu¬
schigem Bart und buschigen Augenbrauen, Typ eines fleißig
mittelmäßigen Arbeiters; unter den Divisionären das bru¬
tale Militärgeficht des energischen de Cissey mit den ver¬
kniffen blinzelnden Augen und endlich den hageren Tassius-
kops Soleille's, glattrasiert bis zu ganz kurzem Bart über
der Oberlippe, mit lauernden Augen und hochgewölbter
Stirn. Ich selbst mit meinem majestätischen Embonpoint,
dem breit hervortretenden Napoleonskinn und den hängen-

Amtliches.
Die Schultheißenämter

werden auf den Minist.-Erlaß vom6. März d. Js . (Minist.-
Amtsbl. S . 99), betr. die Unterstützung von Familien
-er zu Friedensübungen einberufenen Mann¬
schaften, hiemit noch besonders aufmerksam gemacht und
angewiesen, die Betreffenden jeweils sofern möglich, zur recht¬
zeitigen Erhebung des Anspruchs auf Unterstützung zu ver¬
anlassen.

Nagold,  den 19. März 1903.
K. Oberamt. Ritter.

Infolge der an dem Seminar Nagold vorgenommenen Dienst¬
prüfung sind nachstehende Lehramtskandidaten für befähigt zur Ver¬
setzung von unständigen Lehrstellen an Volksschulenerklärt worden:
Georg Bäßler von Mühlheim a. Bach, Wilhelm Bauer von Schaf¬
hausen, Eugen Burkhardt von Nagold, Emil Claß von Tübingen,.
August Dreher von Erpfingen, Georg Dürr von Dußlingen, Jakob
Großhans von Beuren, OA . Nagold, Wilhelm Haist von Mittelthal,
Johannes Hanselmann von Pfalzgrafenweiler , Wilhelm Harr von
Nagold, Otto Härter von Oberdigisheim, Friedrich Hayer von Pfalz¬
grafenweiler, Ernst Herrmann von Würtingen , Hermann Heusel von
Markgröningen, Christian Hörtling von Fürfeld , Jakob Huber von
Breitenstein, Friedrich Kazenmaier von Erpfingen, Friedrich Knecht
von Altdorf , Hermann Lenz von Dürrmenz, Johannes Lenze von
Kornthal , Karl Löffler von Kornthal , Erwin Mohring von Rotten¬
burg, Eugen Neth von Eltingen, Arthur Rehm von Bernbach, Georg
Sakmann von Urnagold, Karl Schurr von Lorch, Rudolf Unger von
Stuttgart , Gottfried Wagner von Neubronn, Wilhelm Wiedmeyer
von Pfalzgrafenweiler, Gustav Wohlbold von Derendingen.

UoNtische Meösrsicht.
Drei Millionen Mark sind vorgestern in der Budget¬

kommission des Reichstags vom Etat für die Expedition
nach Ostasien gestrichen worden. Der Abstrich erfolgte ein¬
stimmig. China kostet dem Deutschen Reich zu viel. Die
Ausgaben stehen in keinem Verhältnis zu dem Nutzen.
Das war die allgemeine Auffassung. Das große Rußland,
das doch gewiß neben England die erheblichsten Interessen
in China wahrzunehmen hat, begnügt sich mit einer Truppen¬
zahl von 850 Mann; fast doppelt soviel wendet Deutschland
in Petschili auf. Das von unserer Regierung eingeholte
Gutachten des deutschen Gesandten in Peking spricht sich
nun selbst dahin aus, daß die Zustände sich konsolidiert
haben. Ist dies der Fall, und konnte daraufhin die Räum¬
ung Shanghais erfolgen, so ist nicht ersichtlich, warum nicht
ebenso über die allmähliche Zurückziehung der Truppen in
Tschili in Verhandlung getreten werden soll. Sogar von
konservativer Seite wurde in der Budgetkommission für die
Verminderung der Besatzung eingetreten. Die Millionen
und die „Legionen" zurück aus China, das ist die Forder¬
ung, welcher der Reichsrag durch den Abstrich von drei
Millionen den wünschenswerten Nachdruck verleiht.

Ueber die Unruhen in Portugal wird gemeldet, daß
die Regierung die telegraphische Verbindung nicht nur mit
dem Ausland, sondern auch diejenige im Land selbst und
zwischen den einzelnen Städten unterbrach. Man weiß je¬
doch, daß in Coimbra eine richtige Revolution gegen die
Maßnahmen der Steuer-Inspektoren herrscht. Diese müssen

den Säcken unter den geschlitzten Augen thronte wie ein
römischer Imperator inmitten. Jeder Zipfel meiner gold¬
strotzenden Uniform atmete nach unumschränkter Autorität.

„Meine Herren! Sie alle ahnen oder wissen, was Sie
hierherführt. Nachdem leider der letzte Zweifel schwand, ge¬
bietet mir traurige Pflicht, Ihnen eine unheilvolle Nachricht of¬
fiziell vorzulegen. Sie wissen, daß schon am 4. September
Major Samuel vom Generalstab, den ich als Parlamentär
betreffs Austausch Verwundeter zu den feindlichen Vor¬
posten sandte, mit unglaublicher Kunde zurückkam. Am 7.
lieferte der Feind uns 600 Gefangene aus, die aus der
„Armee von Chalons" stammten. Wir glaubten nicht, was
sie sagten, Sie erinnern sich, Herr Marschall Leboeus?"

„Ja, " fiel dieser ein, „ich hielt sie für Nachzügler,
Ausreißer, die der Feind auflas, und die jetzt durch Schlacht¬
erzählungen sich wichtig machen wollten."

„Wir glaubten auch ferner nicht, als der Feind uns
am 9. mit wahrer Wut beschoß, um Belagerungsstücken
ä 12 cm, obschon diese Dreistigkeit darauf schließen ließ,
man rechne auf unsere Entmutigung. Am 10. hat dann
Hauptmann Lejoindre, am 16. August verwundet in Ars
versteckt, durch den Wassertunnel von Gorze unsere Linien
erreicht und mir französische Zeitungen übermittelt, aus
denen ich Bestätigung des Unerhörten entnahm. Gestern,
immer noch nicht überzeugt, sandte ich einen Parlamentär zum
Feind, um auszuforschen, und dieser brachte neuerdings
Journale, die ich schon bei mehreren hier Anwesenden zir¬
kulieren ließ. Meine Herren! Der Kaiser, der Marschall,

1903.
vor den Bedrohungen mit dem Tod vor der Menge flüchten.
Seit vier Tagen ist der Belagerungszustand verhängt. Die
Ruhestörungen hörten nicht auf. Es gab acht Tote und eine
große Anzahl von Verwundeten, unter letzteren mehrere
Soldaten. Die Vorgänge in Coimbra beschäftigen lebhaft
die öffentliche Meinung und rufen in den Kammern heftige
Erörterungen hervor. Die Regierung wird lebhaft ange¬
griffen. Die Universität Coimbra wurde geschlossen. Die
Kaufmannschaft erhob in einem Telegramm an den König
Einspruch gegen die Haltung der Regierung.

Zu den Vorgängen in Mazedonien hat sich kürzlich
der serbischen Gesandte in London einem Berichterstatter
gegenüber mit bemerkenswerter Offenheit geäußert. Danach
hat sich die Lage in Macedonien seit der Veröffentlichung
des Reformprogramms wesentlich verschlechtert, da nun auch
die Serben, Rumänen und selbst die Griechen mit den bul¬
garischen Banden gemeinsame Sache machen. Die Frauen
aller Nationalitäten arbeiteten am eifrigsten für die Komi¬
tees und trugen sogar die Waffen herbei. Sehr merk¬
würdig aber sei, daß auch die Mohammedaner Waffen und
Munition für die Komitees von der Grenze herbeischafften.
Im Wilajet Monastier sei seit einiger Zeit der Enthusias¬
mus für die Revolte stark gewesen. In diesem Bezirk sei
das. natürlich unbegründete Gerücht verbreitet gewesen, daß
die türkische Regierung befohlen habe, den Tabak, Scherbet
und Halfa (eine Art Bonbon), die in großen Mengen von
den Christen gekauft werden, zu vergiften und die Folge
sei gewesen, daß die Christen derartige Dinge nicht mehr
von den Türken kauften. Die türkischen Reformen seien
aussichtslos.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 18. März . Am Bundesratstisch : Staatssekretär Graf
Posadowsky, Frhr . v. Richthofen. Präsident Graf Ballestrem er¬
öffnet die Sitzung 1 Uhr 20 Min.

Die dritte Lesung des Eisenbahnvertrags mit Luxemburg wird
debattelos erledigt.

Bei der dritten Beratung der Novelle zur Seemannsordnung
beklagt Molkenbuhr (Soz .) die Auslegung dsr Bestimmungen
über die seemännischen Gerichte, wonach an manchen Stellen über¬
haupt keine Seeleute als Schöffen zugezogen werden.

Ein Antrag Molkenbuhr, die Seemannsordnung von der Ta¬
gesordnung abzusetzen, wird abgelehnt. Nach Ablehnung der anderen
Anträge der Sozialdemokraten wird der Rest der Novelle ohue Er¬
örterung angenommen.

Es folgt die Beratung derjenigen Titel aus dem Reichsamt des
Innern , die an die Kommissionverwiesen worden sind, die unver¬
änderte Bewilligung vorschlägt. Dieselben werden angenommen.

Beim Titel Weltausstellung in St . Louis erklärte Staatssekre¬
tär Graf Posadowsky  auf eine Anregung des Abg. Müller-
Meiningen, er wolle nochmals gerne in einen Schriftwechsel mit der
Regierung Amerikas betr. das Verbot der Nachahmung der ausge¬
stellten Gegenstände eintreten.

Bei dem Titel Kleinwohnungen für Arbeiter bittet Paasche
(natl .) noch mehr Mittel für den Bau von Arbeiterwohnungen ein¬
zustellen.

Bei der Beratung des Etats für die Expedition nach Ostasten
führt Staatssekretär von Richlhofen  aus : Nach Abschluß der
eigentlichen militärischen Aktion in China waren die fremden Mächte
einig, daß nur eine allmähliche Verminderung der Besatzungstruppen
geboten erscheine. Dieses System bewährte sich und wurde konse¬
quent durchgeführt. Jedenfalls kann die Regierung das Vertrauen

die ganze Armee kapitulierten bei Sedan, die Kaiserin floh
nach England und in Paris tagt eine provisorische Regier¬
ung der Republik, welche vom ganzen Lande anerkannt
wurde. Diese Ereignisse schaffen eine durchaus schwierige
Lage, die besondere Sorgfalt erheischt. Es ergiebt sich als
vernünftig, nichts zu riskieren, die Armee nicht durch Durch¬
bruchsversuche aufs Spiel zu stellen. Unser Ziel muß sein,
durch beständige kleine Ausfälle den Feind zu zwingen,
immer noch seine Hauptmacht vor Metz zu belassen, damit
Streitkräfte im Innern Frankreichs Zeit zur Formierung
gewinnen. Im Angesicht solches Unglücks verzichten wir
auf größeres Ringen, begnügen uns, die Truppen in Ord¬
nung und Stimmung zu halten. Die kleineren Einzelunter¬
nehmungen bleiben der Initiative der Herren Korpsgenerale
überlassen. Sonst aber bleiben unsere Militärverpflichtungen
für „das Vaterland in Gefahr" dieselben. Wir verteidigen
gegen den Landesfeind seine Grenzen, gegen schlechte Leiden¬
schaften die soziale Ordnung! Fahren wir fort, ihm mit
der gleichen Selbstaufopferung und Energie zu dienen wie
bisher!"

Die unfreiwillige Selbstironie des Schlußsatzes ging
den Hörern verloren, die im Gegenteil meine Rede beifällig
aufnahmen und den pathetischen Schluß mit Bravogemurmel
begrüßten. Den General Soleille zeichnete ich noch durch
besondere Ansprache aus und lud ihn zu einem Spazier¬
gang am Moselufer ein, „um die Lage zu durchdenken".
Nach einiger Unterhaltung über artilleristische Fragen hob
der trockene Schleicher unvermittelt an:

„Die herrlichen Worte Herrn Marschalls glaubte ich



für sich in Anspruch nehmen , daß sie ihr Möglichstes tun wird , um
deutsche Truppen in China nicht in zu großer Anzahl zu lassen. Es
sei zweiselhast , ob man nicht mit der Evaluation zu schnell vorgehe.

Der Etat wird hierauf mit dem Abstrich von 3 Millionen,
den die Budgetkommission auf Antrag Richters vorgenommen hat,
bewilligt.

Nächste Sitzung morgen . (Etat des Auswärtigen Amts und
Kolonialetat .) Schluß 3' /, Uhr.

Berlin , 19. März. Am Bundesratstisch: Reichskanzler Graf
Bülow , Staatssekretär v . Richthofen , Staatssekretär v. Tirpitz und
Kolonialdirektor Stübel . Präsident Graf Ballestrem eröffnet die
Sitzung 1 Uhr 20 Min.

Bei der Beratung des Etats des Auswärtiger - wünscht Frhr.
v . Hertling (Zentr .) in Fragen der auswärtigen Politik einige
Orientierung vom Reichskanzler . Betr . Venezuelas sei behauptet
worden , die deutsche Regierung sei zu energisch vorgegangen . Die
deutsche Regierung sei mit deni Nachdruck und mit der Vorsicht vor¬
gegangen , die der Fall erforderte . Redner wendet sich dann zum
Dreibund . Die letzten Ausführungen des Reichskanzlers hierüber
haben in der ausländischen Presse lebhaften Nachhall gefunden und
er frage , ob der Dreibund für uns noch dieselbe Bedeutung habe
wie früher . Sodann geht der Redner auf die mazedonische Frage
ein, die eine Frage der Humanität und der christlichen Zivilisation sei.

Reichskanzler Graf Bülow führt aus : In der V e n e z u e l a-
Angelegenheit  handelte es sich für uns von Anfang an ledig¬
lich um die Abwicklung eines durch die Unzuverlässigkeit des Schuld¬
ners ungewöhnlich schwierigen Geschäfts mit außergewöhnlichen
Mitteln . Eine Methode , den Pelz zu waschen, ohne ihn naß zu
machen , ist noch nicht erfunden worden . Es handelt sich auch um
eine in die Zukunft reichende Warnung , immerhin aber um euren
Ausnahmefall . (Forts , folgt .)

Wiirttembergischer Landtag.
r . Stuttgart , 19. März . (Fortsetzung des Berichts über dis

Mittwochssrtzung .) Der Ministerpräsident von Breitling  kam
dann auf den auswärtigen Ausschuß des Reiches zu sprechen, der
keineswegs eingeschlafen sei. Uebrigens bediene sich die Reichsregie¬
rung für Mitteilungen an die Einzelregierungen über die Reichs¬
politik nnd ihre Ziele noch anderer Wege nämlich der Gesandten
und namentlich des Mittels der Denkschriften . Eventuell werde die
württ . Regierung alles tun , um auch nach dieser Seite hin das
Reichsrechl zu entwickeln und auszugestalten . Finanzminister von
Zer, er  wandte sich gegen Hildenbrand , der sich dagegen ausge¬
sprochen hatte , daß , wie ihm gesagt worden sei, Zulagen an die Be¬
amten unter den Kanzleikosten aufgeführt würden und so im Etat
nicht erscheinen . Der Minister betonte , daß man die Zulagen an
außerordentliche Arbeiten der Beamten nicht abschaffen könne. Mi¬
nister v. Pischek  versprach , sei» Möglichstes zu tun , um den Ent¬
wurf einer Bauordnung bald vorzulegen . Die Frage der Landwirt¬
schaftskammern schien dem Minister noch nicht reif genug zu sein,
man wolle zuerst die Erfahrungen mit den Handwerkskammern ab-
warten . Die württ . Regierung sei im Bundesrat für die Aenderung
des Wahlreglements im Sinneider Einführung von WahlkouvertS
eingetreren und weitere Schwierigkeiten hätten sich einem diesbezügl.
Beschluß des Bundesrats nicht entgegengestellt . Zu den Handels¬
vertragsverhandlungen mit Oesterreich und mit der Schweiz würden
nach seinen in Berlin eingezogenen Erkundigungen württ . Bevoll¬
mächtigte hinzugezogen werden . Die Regierung werde bei den Han¬
delsverträgen die Interessen Württembergs mit allen Kräften wahren
und zwar sowohl die Interessen der Landwirtschaft wie der Indu¬
strie . Für eine Kündigung der Meistbegünstigungsverträge , wie sie
Haug wünschte , könne er nicht eintreterf . Der Minister sprach die
Hoffnung auf das Zustandekommen guter Handelsverträge aus , doch
dürften die Regierungen nicht mit gebundenen Händen in die Ver-
tragsverhandlungen geschickt werden . Er wies sodann die Behaup¬
tung Hildenbrands , der Etat sei agrarisch beeinflußt , zurück, indem
er aus die für gewerbliche und industrielle Zwecke in den Etat ein¬
gesetzten Posten verwies . Der Minister rechtfertigte schließlich das
Zulagewesen und betonte Hildenbrand gegenüber , daß ein Beamter
nur seine wirklichen Reiseauslagen ersetzt erhalte . Kriegsminister
v. Schnürten  stellte tabellarische Ueberstchten über den Ernteurlaub
in Aussicht und wies die Unmöglichkeit der zweijährigen Dienstzeit
bei der Kavallerie nach und betonte , daß die Parade kein Luxus,
sondern ein Prüfstein des Drills und der Disziplin sei. Der Mi¬
nister des Auswärtigen v. Soden  bat um Dispens von einer
Stellungnahme zu der Frage der Eisenbahngemeinschaft und betonte,
daß die Ausgaben für die notwendigen Eisenbahnbauten sich nicht
umgehen ließen . Der Minister betonte dann noch, daß eine Eisen¬
bahngemeinschaft nicht alle Mißslände beheben und alle Sorgen
nehmen würde . Vor allem müßte derjenige , der uns unsere Schul¬
denlast abnehme , vorher noch mit der Laterne gesucht werden . An
der Debatte , die sich bis gegen 2 Uhr hinzog , beteiligten sich die
Abgg . Hildenbrand , Vogt , Schmidt -Maulbronn , v. Wöllwarth , v.
Kiene , Haußmann -Gerabronn und Käß . Die erste Beratung des
Etats konnte beendigt werden , die Spezialberatung wird in der
nächsten am kommenden Diontag statlfindenden Sitzung in Angriff
genommen werden.

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt Md Laud.

Nagold, 20. März.
Vom Rathaus . V' 9 Uhr . Gemeinsame Sitzung der

bürgerlichen Kollegien . Verlesen wird ein Gesuch des Ver¬

buch richtig zu verstehen , daß wir die republikanische Regier¬
ung der Nationalverteidigung anerkennen werden ?"

„Hm, " machte ich, „das überlasse ich Ihrer Auffassungs¬
gabe . Man darf nicht verkennen , daß ich mich in prekärem
Zwiespalt befinde . Wir haben dem Kaiser geschworen . ."

„Der ist gefangen, " fiel Soleille lebhaft ein, „und
der Fahneneid daher null und nichtig , er kann nicht für
so außerordentliche Umstände gelten . Was die Kaiserin be¬
trifft . ."

„Nun ja , Ihre Majestät sind gleichfalls außer Land
gegangen, " wendete ich diplomatisch ein, „und ihre Regent¬
schaft ist daher äs jurs aufgehoben . Allein der Thronerbe
Prinz Napoleon . ."

„Das Kind ! Nein, " rief Soleille , stehcnbleibend und
die Arme ausstreckend wie ein Mann , der alle Brücken
hinter sich verbrennt , „ täuschen sich Herr Marschall nicht!
Frankreich will die Republik , ist mit dieser Staatsform ein¬
verstanden ."

„Die Republik ist eine Schimäre (Trugbild ) ," brummte
ich gedankenlos die triviale Phrase hin , die man uns ja
schon in der Schule einbläut ."

„Nicht bei uns . Seit der Revolution von anno 89
denkt und fühlt Frankreich innerlich republikanisch . Die
Tage der Monarchie find gezählt , Frankreich ist der Bona¬
partes müde geworden . " Er sagte wirklich schon „Bona¬
partes " . Und er , ein Abkömmling des bekannten Artillerie¬
generals , der unter Napoleon l . die gleiche Stellung ein¬
nahm wie er , gehörte doch sozusagen zur Klientel des na-
polkonischen Hauses . Wenn also er bei solchen Familien-

waltungsrats des Zellerstifts wegen unentgeltlicher Ueber-
lassung eines Bauplatzes von ca. 20 a an der Calwerstraße
behufs Erbauung eines Vereinshauses an Stelle der unge¬
nügenden Räumlichkeiten im Zellerhaus . Die Notwendig¬
keit eines Neubaus wird im dem Gesuch eingehend dar¬
gelegt . Nach lebhafter Diskussion darüber , ob ein Platz
unentgeltlich abgegeben werden soll und ob dieser Platz
vorne an der Calwerftr ., oder wie mehrfach vorge¬
schlagen seitwärts an der Laugestraße bewilligt werden
soll , wird über beide Punkte nacheinander abgestimmt . Die
Platzüberlasfung wird einstimmig , die Lage an der
Lange st raße  mit Stimmenmehrheit genehmigt . Wegen
der Größe des Platzes soll die Vorlage der Pläne abge¬
wartet werden . An die Genehmigung wird die Bestimmung
geknüpft , daß sich die Stadt nur für die Dauer von 3
Jahren gebunden erachtet . — Zur Beratung kommt die F e st-
setzung der Belohnung des Vieh - u . Fleisch¬
beschauers.  Hiezu wird mitgeteilt , daß Oberamts¬
tierarzt Metzger erklärt hat , daß er nur nur die gesetz¬
lichen Mindestgebühren beanspruche . Weiter wird mitgeteilt,
daß nach einer Besprechung mit den Metzgermeistern fol¬
gende ordentliche Schlachtzeiten  eingeführt werden
sollen : Montag , Mittwoch , Donnerstag , von Vorm . 6 — 10
und Nachm . 3 — 7 Uhr . Samstag von 6— 10 Uhr Vorm,
in den Sommermonaten Mai bis Sept ., in den übrigen
Monaten Montag , Mittwoch , Donnerstag von 8 Uhr Vorm,
bis 3 Uhr Nachm , und Samstag von 8 — 12 Uhr Vorm.
Der Gemeinderat ist einverstanden . Beschlossen wird , fol¬
gende Gebühren für Schlachtvieh anzusetzen : Für 1 Stück
Rindvieh 1 -̂ ,1 Schwein 50 4 , 1 Kalb , Schaf , Ziege,
Hund 40 -4 . Für eingeführtes Fleisch:  für 1
Viertel eines Rindviehstücks 50 , für ein Schwein oder die
Hälfte eines solchen 50 4 , für 1 Kalb , Schaf , Ziege oder
1 Hund oder die Hälfte eines dieser Tiere 40 4 , für
Fleischstücke bis zum Ges .-Gew . von 10 Kilo 30 4 , für
je weitere angefangene 10 Kilo 10 4 . Für die Beschau
außerhalb  der ordentlichen Beschauzeit wird eine Zu¬
schlagsgebühr von 30 4 erhoben . Außerdem wird dem
Vieh - und Fleischbeschauer ein Wartgeld von Mk. 100
pro Jahr ausgesetzt für folgende Funktionen : 1 . Be¬
aufsichtigung des Geschäftsbetriebs der Metzger , 2 . tier¬
ärztliche Behandlung der städtischen Farren incl . Einziehen
der Nasenringe , 3 . unentgeltliche Besichtigung bei Not¬
schlachtungen , 4 . Beratung der Stadt in allen Angelegen¬
heiten betr . Fleischschau , Veterinärpolizei und Tierzucht.
Der Stellvertreter des Fleischbeschauers A . Grüninger hat
vorkommenden Falls dieselben Sätze zu beanspruchen . Letz¬
terem werden als Schlachthausverwalter 40 Mark jährlich
ausgesetzt . Hiefür hat er das Schlachthaus zu überwachen
und jährlich eine Hauptreinigung zu besorgen . Die Gebühren
zieht die Stadt wieder von den Metzgern ein mit der Maßgabe,
daß für 1 Rind 1 20 4 , also ein Zuschlag von 20 4
erhoben wird und zwar 10 4 für Wasserzins und 10 -4
für den Aufwand auf das Schlachthaus . Bei Noischlachtungen
wird keine Gebühr erhoben . — Herlesen wird der Beschluß
des Gewerbeschulrats , wornach es im dritten Schuljahr
der gewerblichen Fortbildungsschule (Fachzeichnen) , welches
kein Pflichtjahr ist, vorkommt , daß Schüler willkürlich von
der Schule wegbleiben . Nach demselben schlägt der Ge-
werbeschulrat zur Beseitigung dieses Uebelstandes vor , statt
2 künftig 4 ^ Schulgeld zu verlangen , und an solche
Schüler , welche den ganzen Kurs besuchen und sich gut ge¬
führt haben 2 wieder zurückzugeben. Die bürgerlichen
Kollegien sind damit einverstanden . — Vorgelesen wird
ein Erlaß der Regierung des Schwarzwaldkreises , wornach
die Vereinbarung betr . die Ablösung des Eigentumsrechts
der Kirchengemeinde Jselshausen an der Stadtpfarrkirche
in Nagold genehmigt worden ist, ferner die bei der Gc-
meiudevifitation angefallenen Rezesse, welche 38 Punkte
umfassend Bezüglich der Erledigung derselben werden die
Beschlußfassungen ausgesetzt . — Mitgeteilt wird , daß beim
letzten Wellenholzverkauf für besseres Holz 8 —10 für
Anbruchholz 6— 8 ^ pro Um ., für Reisach 8 — 10 proHundert,
gelöst wurden . — Das vom Lokalverschönerungsverein nach¬
gesuchte Holz zur Reparatur von öffentlichen Bänken rc. wird
verwilligt . — Ein Erlaß des K. Oberamts teilt mit , daß das

beziehungen schon die Dynastie über Bord warf ! Doch so
fühlten schon die Meisten . Fremd jeder persönlichen An¬
hänglichkeit , rechneten sie dem Kaiser das Unglück von Se¬
dan wie einen ihnen persönlich zugefügten Schimpf an . Im
Laufe des Septembers steigerte sich das , wie meine Späher
sorgsam rapportierten : nirgends schritten die Offiziere ein,
wenn die Soldaten laut den Kaiser verwünschten als Ur¬
heber der nationalen Niederlage . Die Ratten verließen das
sinkende Schiff.

„Sie meinen wirklich ? "
„Aber gewiß Herr Marschall . Frankreich wird Sedan

nie den Napoleons vergessen , und die Armee — o wie em¬
pfindet sie diese Schmach ! O über die elende Leitung ! Wer
hieß Mac Mahon solch unbedachtes Abenteuer versuchen? "
Unwillkürlich zuckte ich leicht zusammeu . „Und diese mise¬
rable Vorbereitung des Krieges !" Schön , warum hatte er
das nicht früher gesagt ? Sollte ich Soleille erinnern , daß
er gelegentlich bei Ausbruch des Krieges versicherte , unsere
Mitrailleusen täten Wunder und unser Geschützmatcrial fei
dem Kruppschen System weit überlegen ? !

(Schluß folgt .)

Vermischres.
In einer kleinen Ortschaft Mittelsrankens zog anläß¬

lich der Feier des Geburtstags des Prinzregenten der Mili¬
tär - und Veteranenverein zur Kirche und hiernach zu einem
gediegenen Frühschoppen , wo der Herr Vorstand folgende

Baugesuch des Gärtners Schuster genehmigt ist. — Mit¬
geteilt wird , daß ein 5 Monate alter Zuchteber zum Preis
von 65 gekauft wurde , was genehmigt wird . — Be¬
schlossen wird die Rathausuhr zum Voranschlagspreis von
^ 15 reparieren zu lassen , ferner auf Antrag des Stadt¬
bauamts zur Erleichterung des Reinigens der Schlamm¬
schächte einen Hebebock mit Winde anzuschaffen . — Ge¬
nehmigt wird das Gesuch des Werkmeisters Heinrich Benz
um Verlängerung des Termins zur Trottoiranlage in der ,
Bahnhofstraße bis 1 . Mai d. I . — Genehmigt werden die
Gesuche des Gärtners Schuster um Einrichtung der Wasser - /
leitung in seinen Neubau , des Bäckers Stottele und des !
Schuhmachers Schittenhelm um Erlaubnis ihren Anbau , i
weil massiv hergestellt , auf das Untermark zu setzen, des !
Militärgenesungsheims Waldeck um Erbauung einer Kegel- l
bahn , des Oekonomen Jakob Walz um Erstellung eines s
Schuppens auf seinem Eigentum ; das Gesuch des Güter - !
beförderers Heß um Bauerlaubnis zur Erstellung einer
Scheuer in dessen Hof , beanstandet der Gemeinderat , da
hiedurch städtischer Bauplatz verstellt würde . — Eingelaufen
sind die Offerte auf die städtischen Regiearbeiten . Nach -
Eröffnung werden vergeben : Die Sattler - und Tapezier-
arbeiteu an K . Hölzle mit 15 °/« Abgebot , die Schmiedarb,
an I . Brezing 7 °/° Ab ., Jpserarb . an Jpser Hafner 15 °/° Ab.,
Anstricharb . an Fr . Hertkorn 14 ^ °/° Ab ., Flaschuerarb . an
Fr . Henne z. Anschlag , Schlofserarb . an W . Gauß seu. mit 15°/°
Ab ., Wasserleitungsarb ., bezw. Hausleitungen an W . Gauß jr.
mit 2 bez. 15 °/° Ab.Maserarb . an Glaser Bertsch z. Voranschlag,
Schreinernd , an Schreiner Schüble mit 8 °/» Ab ., Pfläster-
arb . an Wüsterer Hörmann z. Voranschlag . Die Maurer-
Steinhauer - und Zimmerarbeiten wurden so hoch über den
Anschlag eingegeben , daß die Offerte nicht angenommen
werden konnten . Den Betreffenden wird eröffnet werden , falls
sie nicht zum Voranschlag übernehmen wollen , werden diese Ar¬
beiten nochmals ausgeschrieben und auswärtige Konkurrenten
zugelassen . — Damit ist die öffentliche Sitzung geschlossen.

r . Nottenlmrg , 18 . März . In der heutigen Sitzung
des Domkapitels wurde au Stelle des verstorbenen Dom¬
kapitulars Stiegels Domkapitular Dompfarrer Joseph Berg
zum Abgeordneten für das Domkapitel gewählt.

r . Cannstatt , 19 . März . Die allgemeine Bau -, Spar¬
und Bedaissgenoffenschaft Cannstatt verteilt für das Jahr
1902 eine Dividende von 4 °/°. Die Zahl der Genossen
beträgt 102 . Die Genossenschaft macht sich zur Aufgabe,
gute und billige Arbeiterwohnungen herzustellen und hat zu
diesem Zweck die Kolonie „Wilhelmshöhe " an der Waiblinger¬
straße angelegt . Der höchste Mietspreis für eine 3zimmerige
Wohnung beträgt 288 der niederste 200 bei den
2zimmerigen 228 bezw. 160

r . Vom Borbachthal , 19 . März . Mit dem Schneiden
der Reben wurde begonnen . Das Holz hat sich gut er- -
halten . Auch die Saat hat begonnen.

Geislingen , 18 . März . Im oberen Filstal zeigt sich
in einigen Ortschaften die Eigentümlichkeit , daß in verschie¬
denen Jahrgängen die Zahl der männlichen Geburten von
den weiblichen in überraschender Weise übertroffcn wird.
Die ca. 2000 Seelen zählende Gemeinde Deggingen hatte
im vorigen Jahre 60 Geburten zu verzeichnen, darunter
befanden sich nur 2 Knaben gegen 58 Mädchen ; die Ge¬
meinde Hohenstadt mit etwa 500 Bewohnern hat in diesem
Jahr keinen Knaben aus der Schule zu entlassen , sondern
nur Mädchen , und die ca. 750 Einwohner der Gemeinde
Gosbach brachten iu diesem Jahre nur einen einzigen Re¬
kruten auf.

-I-

Schutz gegen Schweinerotlauf . Das Ministerium des
Innern hat am 3. März d. I . für die Vornahme staat¬
licher Schutzimpfungen gegen den Schweinerotlauf nach dem
Lorenz ' schen Verfahren neue Anordnungen getroffen . Hier¬
nach werden die Impfungen für Rechnung der Staatskasse
durch die von dem kgl. Medizinalkollegium , tierärztliche Ab¬
teilung , damit betrauten Tierärzte ausgeführt . Die Impf¬
ungen werden in der Regel nur iu Gemeinden vorgenommen,
aus welchen mindestens 20 Schweine zur Impfung ange-

Rede hielt : „Meine Herren ! Ihr wißt 's ja , warum wir
heit in der Kirch ' waren , weil heit ' Sr . Majestät des Prinz¬
regenten 82 . Geburtstag ist." Zwischenruf der Mitglieder:
„83 . Geburtstag !" Erwiderung des Vorstands : „A was,
auf a Jahr gehts net z' samm . Lass'n man also hoch leben:
„Er lebe hoch, hoch — hoch!"

Hugo Wolf und Kaiser Franz Joseph . Nachträglich
wird bekannt , daß der österreichische Kaiser dem unglück¬
lichen Komponisten eine namhafte jährliche Unterstützung
gewährt hatte . Der Monarch hatte zur Bestreitung der
Verpflegungskosten seit der Erkrankung jährlich etwa 1000
Mark ausgesetzt und beteiligte sich auch an den Beisetzungs¬
kosten mit einem Betrage von 500 Mark.

Falsche Götter . Vor einiger Zeit trafen in Phila¬
delphia 6 Chinesen ein , die so reserviert und zurückgezogen
lebten , daß die öffentliche Meinung beunruhigt wurde.
Wer waren diese geheimnisvollen Personen , denen eine
große Kunsttischlerei Holzmodelle lieferte , die sorgsam und
geheimnisvoll verpackt waren ? Die Wahrheit wurde bald
offenbar . Es waren chinesische Priester , die nach den Ver.
Staaten gekommen waren , um Götzenbilder abzunehmen,
die eine Firma in Philadelphia für die Tempel des himm¬
lischen Reichs angefertigt hatte . Amerika , das ganz China
mit Bibeln versorgt , treibt also auch einen Handel mit
Göttern , die die Chinesen für ihre Tempel brauchen , das
hat in manchen Kreisen der Union große Entrüstung erregt.
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rneldet und gestellt werden. Die Vereinigung mehrerer Ge¬
meinden ist statthaft. Die Anmeldung zur Impfung hat
bei dem Ortsvorsteher in der Zeit vom 15. März bis 15.
Mai zu erfolgen. Für die Vornahme der Impfungen werden
Gebühren erhoben, deren Höhe sich nach der Zahl der Impf¬
linge und nach dem Lebendgewicht der Schweine zur Zeit
der Impfung richtet. Die Gebühren bewegen sich bei 20 bis
7b Impflingen und einem Lebendgewicht von 25 bis
150 für ein Stück von 20 ^ bis 1.60 Bei 76—100
Impflinge verringert sich die Gebühr um je also auf
15 bis 1.20 bei über 100 Impflingen um je die
Hälfte, also auf 10 bis 80 Die Jmpfgebühren sind
von den Ortsvorstehern an die Kasse des hygienischen La¬
boratoriums des Medizinalkollegiums nach Abzug von b°/°
Einzugsgebühren abzuliefern. Das Medizinalkollegium wird
ermächtigt für Schweine, welche trotz der öffentlichen Schutz¬
impfung wider Erwarten am Jmpfrotlauf eingehen sollten,
unter gewissen Bedingungen eine der Schlachtwert des ver¬
endeten Tieres nicht übersteigende Entschädigung zu gewäh¬
ren, ohne daß übrigens den Tierbesitzern ein Rechtsanspruch
hierauf zukommt. Als Jmpfrotlauf sind nur solche Fälle
anzusprechen, bei welchen der Tod frühestens2 Tage und
spätestens 14 Tage nach der Impfung eingetreten ist. Be¬
hufs Feststellung des Krankheitszustandes des Tieres sind
an das hygienische Laboratorium tierärztliche Abteilung des
Medizinalkollegiums einzusenden: das uneröffnete Herz,
die Milz, eine Niere und die Lunge, sowie der besonders
und gut verpackte Darmkanal des verendeten Tieres. Der
Sendung ist eine Bescheinigung der Ortsbehörde darüber
anzuschlicßen, daß zur Zeit der Impfung in dem betr.
Schweinebestand weder Rotlauf noch die Schweineseuche ge¬
herrscht haben, und daß das zur Entschädigung angemeldete
Tier nicht getötet wurde, sondern verendet ist.

* *
*

Unterstützung von Familien der zu Friedcnsübungen einbe-
rufenen Mannschaften.

Das Reichsgesetz vom 1. Mai 1892 schreib: vor, daß
der Anspruch auf Unterstützung von Familien der zu Friedens¬
übungen einberufenen Mannschaften binnen4 Wochen nach
Beendigung der Uebung einzmeichen ist, widrigenfalls er er¬
lischt. Diese Vorschrift wird, wie das Ministerium des
Innern bekannt gibt, vielfach nicht beachtet und die Fälle
sind häufig, in welcher zu unrecht gezahlte Beiträge wieder
eingezogen werden müssen. Unterstützungsansprüche, welche
nicht innerhalb der festgesetzten Frist gestellt werden, müssen
abgewiesen werden.

Gerichtssaal.
i- Stuttgart, 18. März. Schwurgericht. Die heutige

erste Verhandlung des ersten Quartals, welche unter Aus¬
schluß der Ocffentlichkeit stattfand, endete mit Verurteilung
der eines Verbrechens der Kindstötung angeklagten 23jähr.
ledigen Dienstmagd Sofie Lapple von Schwaikheim OA.
Waiblingen zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis, wovon
3 Monate für Untersuchungshaft abgehen. Die Anklage
vertrat OberstaatsanwaltHerrschner, Verteidiger war
Rechtsanwalt Dr. Gunzenhauser. Außer 5 Zeugen war
als Sachverständiger Medizinalrat Dr. Breit geladen. Die
Angeklagte war geständig, in der Nacht vom 15—16. Dez.
v. I . zu Kaltental ihr neugeborenes Kmd sofort vorsätzlich
erstickt zu haben.

Deutsches Reich.
Berlin, 18. März. Wie der B. Morgevp. aus Chri¬

st,iania telegraphiert wird, sind die festlichen Veranstaltungen,
die für den nächsten Freitag zu Ibsens  75 . Geburtstag
geplant waren, in letzter Stunde abgesagt worden, da Ibsen
an einer Feier nicht mehr teilnehmen kann. Er soll nicht
mehr im Vollbesitz seiner Geisteskräfte sein und sein Ge¬
sundheitszustand ist schwer erschüttert.

Berlin, 18. März. Der Aufruf des Königs von
Sachsen an sein Volk wird in den Blättern, die ihn be¬
sprechen, als ein Beweis dafür angesehen, daß die Erregung
über die Ehescheidungsangelegenheit in Sachsen noch sehr
groß sein muß. Mehrfach wird lt. Frf. Ztg. bezweifelt,
daß der Aufruf mit seinem Urteil über die geschiedene Frau
den gewünschten Erfolg haben werde.

Berlin, 18. März. Der Erlaß des Königs von Sach¬
sen hat in toskanischen Hofkreisen und bei der Prinzessin

Luise einen peinlichen Eindruck gemacht. Die letztere konnte
nur mit Mühe davon abgehalten werden, eine entschiedene
öffentliche Antwort abzugeben, in welcher die Prinzessin
überraschende Enthüllungen machen wollte.

Nach einer bisher unbestätigten Meldung der Berliner
Morgenpost von hier soll Prinzessin Luise von Toskana
nicht unbedenklich erkrankt  sein. Nach umlaufen¬
den Gerüchten soll die Prinzessin infolge der Aufregung
über den Erlaß des Königs Georg einen Selbstmord¬
versuch  begangen haben.

München, 18. März. Die Stiftsoberin Elise von
Heusler, welche in den nächsten Tagen in die Frauenstraf¬
anstalt Würzburg zur Verbüßung ihrer 6jährigen Zuchthaus¬
strafe gebracht werden sollte, hat nun doch in letzter Stunde
durch ihrer: Verteidiger, Rechtsanwalt von Panitz, Revision
beim Reichsgericht anmelden lassen.

München, 17. März. Die Affäre der verurteilten
Stifsoberin Elise von Heusler hat dazu geführt, daß gegen
den Minister des Innern Freiherrn von Feilitzsch lebhafte
Angriffe gerichtet worden sind, weil das Maximilian-Waisen-
stist seiner Aufsicht unterstand. Nachdem nun Versuche
unternommen worden sind, die Angelegenheit politisch gegen
den Minister auszunutzen, hatte, wie aus zuverlässiger Quelle
verlautet, die Prinzessin Ludwig Ferdinand sich zu der
öffentlichen Erklärung in der Presse entschlossen, nur sie
trage die Verantwortung und die Schuld daran/ daß auf
ihre besondere Bitte die Oberin so lange in ihrem Amte
belassen worden sei, aus welchem das Ministerium sie längst
habe entfernen wollen. Auf Veranlassung von maßgebender
Stelle ist diese Veröffentlichung allerdings verhindert wor¬
den, doch nimmt die Prinzessin jede Gelegenheit wahr, ihrem
Inhalte mündliche Verbreitung zu verschaffen und damit
den Minister vor ungerechtfertigten Vorwürfen zu schützen.

München, 18. März. In geheimer Sitzung des Ge-
meindekolleginms wurde beschlossen, eine Dankadresse an
den zurückgetretenen Minister Grafen Crailsheim zu richten.
Zwei Klerikale stimmten dagegen, die übrigen Klerikalen
verließen vorher den Saal . Ferner wurde beschlossen, das
Sendlinger Thor als verkehrsstörend umlegen und nur
einen Turm zur Erinnerung stehen zu lassen.

Zu der tödlichen Mißhandlung des Gymnasiasten Koch
wird weiter mitgeteilt, daß der verhaftete Privatlehrer,
Kandidat der Rechte Andrees Dippold, im Gefängnis den
wilden Mann zu spielen versucht. Während der letzten
Nächte schrie und tobte er derartig, daß die Ruhe der Nach¬
barschaft arg gestört wurde. Es mußten Zwangsmaß¬
regeln angewendet werden, um ihn zur Ruhe zu bringen.
Dippold wird von den Einwohnern seiner Vaterstadt Holl¬
feld als Sonderling geschildert; er war völlig unzugänglich,
selbst im Verkehr mit seinen Eltern und Geschwistern, die
am selben Ort wohnten. Wissenschaftlich soll er hervor¬
ragend tüchtig sein. Die Voruntersuchung, die vom Land¬
gericht Bayreuth geführt wird, dürfte in kürzester Zeit ab¬
geschlossen sein.

Kiel, 17. März. Eine heldenmütige Tat des See¬
kadetten Globig, des Sohnes des Generalarztes der Marine
Dr. Globig hier, ist jetzt vom Kaiser ausgezeichnet worden.
Das Schulschiff Stosch kreuzte Ende November in den ve¬
nezolanischen Gewässern, also einem von Haifischen belebten
Gebiet. Als die Stosch Curayao erreichte, erhielt der
Schiffsjunge Grothe den Befehl, die Mündung eines der
großen in der Batterie stehenden 15 Zentimetergeschütze zu
reinigen. Er lehnte sich dabei weit hinaus, verlor das
Gleichgewicht und stürzte ins Meer. Da er nicht schwimmen
konnte, schrie er laut um Hilfe. Längsseits der Stosch lag
eine besetzte Dampfpinasse. Sobald der Seekadett Globig
die Angstrufe hörte und den Nichtschwimmer untergehen sah,
sprang er ohne Besinnen in voller Kleidung über Bord und
erreichte den Versinkenden. Der Schiffsjunge umklammerte
in der Todesangst seinen Retter und zog ihn mit in die
Tiefe. Es gelang Globig, sich zu befreien; er ließ aber den
Erschöpften nicht fahren, sondern hielt ihn über Wasser, bis
der Feuerwerksmaat Claenpfort nachsprang und das Ret-
tungSwerk unterstützte. Mittels einer zugeworfenen Rettungs¬
boje erreichten alle drei die Dampfpinasse. Der Kaiser ver¬
lieh dem Seekadetten die Rettungsmedaille und erteilte dem
Feuerwerksmaat eine Belobung.

Ausland.
Wien, 19. März. Aus Marburg kommt die Meldung,

daß ein Bauer in St . Johann im Drautale auf seiner

Wiese den Sarg des Hnnnenkönigs Attila gefunden habe.
Der Bauer verlangt für die Auslieferung des Fundes
10,000 st. Morgen begibt sich eine behördliche Kommission
zur Besichtigung an die Fundstelle. (Attila starb 453 in
seinem pamonischen Standlager; er wurde am Morgen
nach der Hochzeit mit der schönen Jldico tot gefunden.
Wo er begraben ist, wußte man bis jetzt nicht. Der Sage
nach wurde er in einem dreifachen Sarge von Gold, Silber
und Eisen, begraben; die Sklaven, die dabei beschäftigt
waren, wurden ermordet, damit sie den Ort nicht verraten
konnten.)

Montevideo, 18. März. In der Nähe der Stadt fand
ein Gefecht zwischen Regierungstruppen und Aufständischen
statt. Eine Abteilung des Roten Kreuzes wurde nach dem
Kampfplatz geschickt. Es sind vier Abgeordnete von hier
entsandt, um über den Frieden zu unterhandeln. Die Re¬
gierung will die Nationalgarde einberufen. ES wurde der
Belagerungszustand erklärt. Alle Telegramme werden der
Zensur unterworfen.

Memphis(Tennessee), 18. März. In Arkansas rich¬
teten in der Gegend des Mississippi und den Saint-Francis-
flusse Ueberschwemmuugen große Verhee¬
rungen  in einem viele Meilen großen Gebiete an. Boote
sind die einzigen Verkehrsmittel. Es wird befürchtet, daß
viele Menschen von dem Verkehr abgeschniten sind.

In Jtschang(China) ist eine deutsche Postanstalt ein¬
gerichtet worden, deren Tätigkeit sich auf den Sriefpost-,
Zeitungs- und Postanweisungsdienst, sowie auf die Annahme
und Ausgabe von gewöhnlichen Paketen mit oder ohne
Nachnahme und von Briefen, Kästchen und Paketen mit
Wertangaben und mit oder ohne Nachnahme erstreckt. Ueber
die Taxen und Versendungsbedingungen geben die Post¬
anstalten auf Verlangen Auskunft.

Litterarisches.
Karl  Geroks  erstmals im Jahre 1856 erschienene„ Palm¬

blätter " können von Jahr zu Jahr in neuen Auslagen herausgc-
geben werden. Nach Mitteilungen der Verleger der Gerokschen
Werke Greiner u. Pfeiffer in Stuttgart befindet sich jetzt das vier¬
hundertste Tausend der „ Palmblätter " im Druck. Die Verleger
wollen diesen in der Geschichte der religiösen Dichtung beispiellosen
Erfolg durch Herausgabe einer Jubiläumsausgabe feiern, zu der
Ernst Pfannschmidt den Buchschmuck geliefert hat. (Preis 6 50

Zu beziehen durch die «4. Vk. r >»t8 «i-ffche Buchhandlung.

Landwirtschaft, Handel und Herkehr. .
r. Stuttgart , 17. März . (Schlachtviehmarkt .) Zugetrieben

wurden : 22 Ochsen,̂ 80 Farren , 83 Kalbeln und Kübe, 251 Käl¬
ber, 367 Schweine. Unverkauft blieben: 4 Ochse», 23 Farren , 34
Kalbeln und Kät>e, — Kälber, 12 Schweine. Erlös aus
Schlachtgewicht: Ochsen 69—70 -!, Farren .55 —58 ch, Kalbeln und
Kühe 35—64 ŝ, Kälber 78—85 -j. Schweine 50 —61 Verlauf
des Marktes : Verkauf mittelmäßig.

Wie bisher, so bringen wir auch vom Anfang
April ab im

JeuiLeton
kürzere Erzählungen von ersten Verfassern, wie
Hans Arnold u. a., ferner militärische, geo¬
graphische, historische und kulturhistorische
Skizzen.

Auch das Unterhaltungsblatt wird neben
einem größeren, spannenden Roman stcrs abwechslungs¬
reichen Lesestoff bringen.

Hiezu der „Schwäbische Landwirt" Nr 6.
Druck und Verlag der G. W. Zaiser'  schen Buchdruckeret(En il
Zaiker) Nagold — Für die Redaktion verantwortlick : K. P a u r.
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K. Forstamt Nagold.

Stammholz -Stangen - und
Brennholz -Verkans

am Donnerstag , den 2« . März aus Staatswald Schloßberg, Abt.
Tannenwald und Scheidholz aus Schloßberg und Bennenhölzle:

6 Eschen mit 2,57 Fm., 1 Ahorn mit 0,30 Fm., 4 Linden mit 1,32
Fm; Nadelholz-Langholz 118 St . mit Fm. 7111., 32 lV., 6 V. Kl. ;
fichtene Stangen, 30 BaustangenI—III. Cl., 3 Hagstangen III. u.
IV. Cl., 2 Hopfenstangen1. Kl.; 1 eichene, 2 eschene Waguer-
stangen; Rm. Buchen 4Schtr. ; 13Pgl . ; Eschen2 Schtr., 10 Pgl.;
Akazien4 Pgl. ; Linden4 Pgl.; Nadelholz6 Pgl., 68 Anbruch;
4 Lose Stockholz tm Boden; gebd. Wellen 545 buchene, 365 hart¬
gemischte, 250 weichgemischte, 1910 Nadelholz und 110 Wellen
Grötzelreis.

Zusammenkunft zum Verkauf des Laubstammholzes, der Stangen und
des Brennholzes nachmittags 1 Uhr unten am Schloßberg bei Anker-
wirts Keller; zum Verkauf des Nadelstammholzes um 4 Uhr in der
Schwane iu Nagold.

bei G . W . Zaiser.

K. Forstamt Liebenzell.

im schriftlichen Ausstreich.
Aus Staatswald Ob. Haugstetter-

berg, Kaiserstein, Miß, Hardtebene,
Bord, und Hint. Hasenrain, Mittl.
Finkenberg:

66 Fichten, 995 Tannen, 88
Forchen mit Langholz : Fm.
132 I. 333I '. 306 QI. 233 iV.
5 V. Cl. Sügholz: Fm. 33 l.
19 II. 14 III. Cl.

Das Ausschußholz ist zum Tax¬
preis angeschlagen. Die bedingungs¬
los zu haltenden Gebote sind in ganzen
undZ-chutelsprozenten der Taxpreise
ausgedrückt, unterzeichnet und ver¬
schlossen mir der Aufschrift„Stamm-
holzoffert" bis spätestens Freitag,
de« 27 . März vorm. LV Uhr

beim Forstamt einzurcichen. Die
Eröffnung der Gebote erfolgt zu
derselben Stunde im „Hirsch" in
Liebenzell. Losverzeichnisseu.Offert¬
formulare versendet das Forstamt
unentgeltlich, Auszüge können vom
Kameralamt Hirsau bezogen werden.

K. Forstamt Liebenzell.
Stangen- und Brenn-

Holz-Verkauf
am Samstag , den 28 . März
vorm. S Uhr tm„Adler" in Liebcn-
zell aus Staatswald Vord. Allmand,
Vord. Birkhau, Wolfacker, Layle,
Steinbruch, Ob. Haugstelterberg,
Kaijcrüciu, Unt. Badwald, Miß,
Dennjächthalde, Ob. Brounhalde,
Hardtebene, Vord. und Hint. Hasen¬
rain, Vord. Mähder, Vord. u. Mittl.
Finkenberg:

32 ficht. BaustangenI.—III. Kl.
(aus Miß); Rm.; 15 Nadelb.
Schtr., 143 desgl. Prgl. 5 buch,
und 328 Nadelh. Anbruch.

K. Forstamt Enzklöfterle.

Brennholz-
Berkans

am Freitag , den 27 . März
vorm. LI Uhr im Hirsch in Enz-
thal aus Staatswald Wanne. Abt.
5, 6; Schöngarn, Abt. 5; Hirsch-
kopf, Abt. 5, 6; Langehardt, Abr.
13; Kälberwald, Abt. 1, 6.

Rm. 65 buchene Schtr. , 4Nadel-
holzschtr., 189 dto. Prgl; 1054
buchene, 293 Nadelholz-Anbruch;
160 buchene, 279. Nadelholzreis-
prügel.
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Für Magenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Überladung des MagenS,

!durch Genuß mangelhafter , schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter,
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise rin Magenleiden , wie:

Magenkatarrh , Magenkrampf,
Magenschmerzen , schwere Verdauung oder Verschleimung

szugezogen haben, sei hiermit ein gute?Hausmittel empfohlen, besten vorzügliche!
heilsame Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt find. Mist dies d. bekannte

Berkmuungs - und Mutreinigmigsmittel , derttukbi-t Üül-iek'soks ^äuisp -Usin
!Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern
mit gutem Wein bereitet, und stärkt und belebt den ganzen Verdauungs¬
organismus deS Menschen ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuter -Wein
beseitigt alle Störungen in den Blutgefässen, reiwgt das Blut von allen
verdorbenen krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubil¬dung gesunden Blutes,

! Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter -Wrins werden Maqenübel
meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nickt säumen, seine An¬
wendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden Mitteln j

svorzuziehen. Alle Symptome wie: Kopfschmerzen , Ausstößen , Lod - j!brennen , Blähungen » Uebelkeit mit Erbrechen , di. bei chronische«
(veralteten ) Magenleiden am so heftiger auftreten , werden oft nacheinigen Mal Trinken beseitigt.

und deren unangenehme Folgen , wie Beklem
mimg , « ^ „ schmerzen , Herzklopfen , Schlaf-

! losigkeit , sowie Blutanstauungen in Leber, Milz u»o Pfortadersystem
(Hämorrhoidalleiden ) werden durch Kräuter -Wein rasch und gelind
beseitigt. Kräurer -Wetn behebt jedwede Unverdanlichkeit » verleiht dem
Berdauungssyftem einen Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl
alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Slatmangei,
«ck find meist die Folgen schlechter Verdauung , mangel-

likNk Uff kUtllZ , Hafter Blutbildung und eines krankhaften Zustandesder Leber, bei gänzlicher Appetitlosigkeit , unter nervöser Abspannung >
und Gemütsverstimmung , sowie häufige» Kopfschmerzen , schlaflosen
Rächten , siechen oft solche Kranke langsam dahin. UW - Kräuter -Wein giebt
der geschwächtenLebenskraft einen frischen Impuls . HW- Kräuter -Wein !

j steigert den Appeitt , beförderr Verdauung und Ernährung , regt den
Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung , be¬
ruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken neue Kräfte und

. neues Leben . Zahlreiche Anerkennungen u. Dankesschreibenbeweisen dies.
Kräuter -Wein ist zu haben in Flaschen' s ^ 1,2ö und 1,75 in Nagold,

sHailerbach , Pfalzgrafrnweiler , Altensteig , Wildderg,
Herrenberg , Ergenzingen , Eutingen , Horb , Rottenburg,
Dornstetlen , Batersbronn , Tübingen  u . s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „ » adert llltrtvd »Qelp - Ig , Vestatr . 82 "
3 und mehr Flaschen Kräuter -Wnn zu Originalprersen nach allen Orten
Deutschlands porto- und kistrfrri.
MI Vor VrLeIirttri » » ilA « » K « Hv » r » t . IF

Man verlange ausdrücklich
Lrüatsrvoin.

Mein Kräulerwern ist kem Geyermmiltel, semr Bestandtitlr find : Ma - !
lagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rotwein 240,0, Eber¬
eschensaft 150,0, Kirschsaft 820,0, Fenchel, Anis , Helenenwurzel, amerik.!Kraftwurzel , Enzianwurzel , Kalmwurzel s» 10,0.

Wildbcrg.
Am nächsten Sonntag , de«

22 . März , große
MchelFuvpe

nebst feinem Stoff.
Herrgle,

z. Schwarzwaldbräuhaus.
Rohrdvrf.

Aus der BerlassenschafLsmasfe des
Georg Martin Glatz, kommt
am Montag , den
2S . März ir>« 3,
vormittagstvUhr
eine Milchkuh zum
Verkauf.

Schultheißenamt:
Killinger.

Itagold.
Schönen gctriertm

Sommer-
zur Saat , bat zn verkaufen

Hirth Fiümverksbesitzer.
Ein etwa 17 Jahre aller kräftiger

der mit Pferden umzugehen weiß,
findet auf einem Hofgut. in der
Bodenfeegegend, gute Stellung.

Näheres bei Kempf z. Ochsen
in Wildberg.
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Xgi.lVättt llotlieksegnten

beseitigt in kürzester Zeit durch bloßes
Ueberpinseln sicher, gefahr- und schmerz¬
los jedes Hühnerauge , Hornhaut und
Warze . Vorr . 5 Carton mit Pinsel
60 I bei Otto Drißner.

Rattkn-Miiusc-ToS
sicherstes Mittel ! „ Ackerlohn " . Eine einmalige , reichliche Auslage genügt zurvollständigen Ausrottung . Preis 60, 100 8ol »n »ia . B.
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Nagold.
Soeben ist erschienen:

Reichsgesetz
bctr. die

SchLccchLVieH - u.

Meischbeschcru
mit Erläuterungen und den Aus¬

führungen des Reichs und
Württembergs.

(Taschenformat ).
-i- Preis 2,SV Mark. -l-
Auf diese amtlich empfohlene Aus¬

gabe erbittet sich Bestellungen die

Lvebbkmälmig.
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Badische Presse.
General-Änzeiger

der RefidenMdt Karlsruhe und des Großher̂ogtums Saden.
Gelesenfte , verbreitetste , reichhaltigste u . billigste Zeitung Badens.
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1 Roma «, 1 Eisenbahn-
Kursbuch,

Als Prämiengabe
erhält jed.Abonnent gegen
Einsendung von ^ 1.35
bis zur 2. Zone ; 1.50
von der 2. Zone ad eine
große Wandkarte von
Bade » , Württemberg
und angrenzender Ge¬
biete , ferner die große
Wandkarte d.Dentsche«
Reiches gegen die geringe
Nachzahlung von nur
1 ^ 30 -s franko zuge¬
sandt . Die Karte ist 1 m
breit und 85 om hoch in
8 Farben hergestellt, mit
Stäben u. Oesen versehen,
fertig zum Aufhängen;
für Nichtabonnenken kostet
sie 4 ^ Eure weitere Ber-
günstigunggenießenunsere
AbonnentenbeimBezugder
„Weltkarte " .Wir liefern
solche an die Abonnenten
gegen Einsendg. v. 1.50
franko. Dieselbe ist IV«m
breit u.87em hoch, in8Far-
ben hergeftellt mit Stäben
u. Oesen zum Aushängen
versehen. Für Nichtabon-
nentenkoster dieselbe^ 6.
Die 3 Karten zusammen
kosten für Abonnenten^ !

Äbonrrernentspreis nur Mk . 1.8Ü
für 3 Monat « ohne Postzustellgebühr.

Den Wandkalender mit den Wappen sämtlicher Amtsstädte
Badens in Farbendruck erhält auf Wunsch jeder neue Abonnent -Wl
gratis . — Die „ » » « tsvl »« I»i7«88«" ist ein Familienblatt , das von "TW
alt und juna gern gelesen wird und sollte daher in keiner Familie -WA
und in keiner Wirtschaft fehlen._ —WA

lliv „ösäisvlis prssss " liisnl ssit kstil'on' sls ofilrivllss ? ubli-
Icstionsopgrn für äis stsätisokon ösköncion von Kaplsvulis unci für
sins kikibs von Stunts -, sililitsn-, ksrivlts - unä Ksmöinäsbgliöl'ljvn äss

gunrsn l.»nllgs.
Die „Badische Presse" wird zum Teil

gesetzt mit amsrikan. Setzmaschinen
27,052 Lxpl . ^ O * vv " ^ »A Iß »und gedruckt auf Rotationsmaschinen.

Probenummern gratis und franko.

AlleZeitungsleser,
die eine gute u . doch
billige Zeitung lesen
wollen , sollten sich die
„BadischePresse"beftellen.
Mittag-Ausgabe:
bringt alle nachts und
morgens eingehend. Nach¬
richten und Telegramme,
sowie interefs. Leitartikel
und spannende Romane rc.

Abend-Zeitung:
bringt alle tagsüber ein¬
laufenden neuesten Nach¬
richten und Depeschen. Die
„Badische Presse" wird an
rund 1100 Postanstalten
täglich zweimal versandt.
Jeder Abonnent

bekommt wöchentlich zwei¬
mal das UnterhaltnngS-
blatt und monatlich zwei
Mal den „Courier " ,
Allgemeiner Anzeiger für
Landwirtschaft, Garten -,
Obst- u. Weinbau gratis.
Gratisu. franko
erhält jeder neu zugehende
AbonnentnachEinsendung
der Postquittung und 10
Pfg .-Marke f. Frankatur:

3.30 bei freier Zusendung.
Eine Komptoir -Wand-
karte des deutschen Rei¬
ches nebst Stationsver-
zeichnisundBerkehrshand-
buch liefern wir unfern
Abonennten zu ^ 3,
nach auswärts Mk. 3.30.
Ferner wird das Werk
,A «s Deutschlands gro¬
ßen Tagend Erinne¬
rungen aus dem Kriege
1870/71, 180 Seiten , groß
Quart ,m.8Jllustrationen.
gegen Einsendg.v.nur 50Z
(schön gebunden mit reicher
Deckenverzierunĝ 1.50)
franko zugesendet. Weiter
erhält jeder Abonnent zum
Vorzugspreise das hoch¬
interessante Buch : ,Bon
Karlsruhe nach Chica¬
gos Schilderungen ameri¬
kanischen Lebens, 3. Aust.,
152 Seiten groß Quart
mit 16 Bildern und einer
Seekarte, gegen Einsen¬
dung von nur 60 Z"franko.
— Preis für Nrchtabon-
nenten ^ 1-50. — Das
„Bürgerl . Gesetzbuch"
liefern wiranunsereAbon-
nenten zum Vorzugspreise
von 50 ^s. Nach auswärts
20 mehr für Porto.
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